i Mit hoher Conceſſion- 


Henan „und See - Vlatt 


von und für 


Schleſien, die Lauſitz und die angrenzenden Provinzen. 


Beiblatt zur Zeitſchrift: SILESIA. 


M 50. 


Dienſtag, den 22. Juni 


bo 


1848. 


Ueber die fernere Beibehaltung unferer Blätter erſuchen wir die geehrten Intereſſenten vor dem Ablauf des Quartals 


ſich gefälligft zu erklären, um die Auflage darnach beſtimmen zu konnen. 


Da von jetzt ab nur gegen Vorzeigung des gelöften 


Coupons am Jedesmaligen neuen Quartale die Blätter verabfolgt werden, fo erſuchen wir, bei der letzten Nummer den Praͤ⸗ 
numerations⸗Preis von 12 Sgr. 6 Pf. gefaͤlligſt zu effektuiren. — Alle Wohlloͤhlichen Koͤnigl. Poſtaͤmter, ſo wie alle Buch⸗ 
handlungen nehmen Beſtellungen an. — Inſertionsgebuͤhren betragen aus gewoͤhnlicher Schrift die Spalten⸗Zeile 1 Sgr., 


größere Schrift wird verhältnikmäßi berechnet. 
unentgeldliche Aufnahme. 3. 
Mittag aufgeben zu wollen. 


Anzeigen von Behörden, wo keine Fonds vorhanden find, finden jederzeit 
Die zu den beſtimmten Tagen gewünſchten Inſerate, krſuchen wir den Tag zuvor bis ſpäteſtens 
Liegnitz, den 22. Juni 1847. 


Die Redaction der Sileſia. 


Recenſion. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nro. 47.) 


Wenn jeder der etwas veroͤffentlichen will, gezwungen 
fein ſollte, ſich zu nennen, fo würden ſehr viele Mißbraͤuche 
im Leben wahrlich nicht beſprochen und durch die Macht der 
Preſſe und der offentlichen Meinung beſeitigt werden. Facta 
non nomina loquuntur! 8 g 

Wenn mir der Herr Paſtor aus der Anenymität einen 
Vorwurf macht, ſo will ich ihm denſelben gleichfalls erwie— 
dern. Wie kommt es denn, daß er, der offene Kaͤmpe, ano⸗ 
num gegen den evangeliſchen Rektor zu Luͤben aufgetreten 
und den dort überall geachteten Mann öffentlich vor Eltern 
und Kindern beruntergeriſſen hat, weil er bei einem Kinder⸗ 
feſte nicht nach ſeiner Pfeife tanzen wollte? — — — 

Der Herr Paſtor will uns nur einen Klex auch damit 
anhaͤngen, daß er behauptet, es ſei mit meiner Logik nicht 
weit her und ich haͤtte noch einen tuͤchtigen Profeſſor dieſer 
Wiſenſchaft zu hören, weil er mit feiner Entgegnung die 

derſprüche, die wie ihm aus ſeiner bekannten Predigt nach⸗ 
1 5 Der Spafpogel meint, wir hät: 
e nug un 5 ü i 
da 8 unten dieſe Widerfprühe nicht noch 

Auch dem genannten Herrn Rektor wirft er Mangel an 
Logik vor, einem Manne der gleich ihm auf der Hochſchule 
ſich gebildet bat. Was will der Mangel an Logik gegen die 
großartigen, kraſſen Widerſpruͤche und Inkonſequenzen die er 
ung namentlich in feiner Predigt zur Schau geſtellt hat, fa= 
gen? — a - 

Was will das ſagen gegen die Unkenntniß im Sprach⸗ 
gebrauche die der Herr Paſtor ſchwarz auf weiß an den Tag 
gelegt hat in feiner Entgegnung, 3. Bd. 6. H. S. 390. wo 
er ſagt: } 

Dem Charakter meines Gegners ſetzen die Klat⸗ 
ſchereien in der Anm. S. 218 u. S. 219 die Krone 
auf. g 


Mein Herr Paſtor, begreifen Sie nicht, daß das Unfinn 
ift ? 


at jemand ſchon irgendwo gehört oder gelefen, daß man 

5 wer en eine Krone auffesen könne ? 
Diefe literariſche Rarität eines Kanzelredners im 19ten 
Jehrdundert verdiente als Merkwüͤrdigkeit im grünen Ges 
Ölbe zu Dresden oder fonft einem Kunſtkabinete der dank: 
ten Nachwelt von Rechtswegen aufbewahrt zu werden. — 


Entgegnung auf das Schreiben des 
Freundes Fallſtaff an Herrn Treumund, 
d. d. Schildberg, den 32. Mai 1847. 
Sileſia Nr. 46. 


Trotz mehreren Wortverdrehungen, die in Ihrem 
Schreiben angebracht find, iſt doch die Localität ſo 
genau bezeichnet, daß ich zu der Einſicht gelangen 
muß, ich bin unter dem Namen Haſefeld gemeint, 
obgleich ich Rehfeld heiße. 

Ihrem Judas-Geſicht kann ich allerdings nur 
ein ehrliches deutſches Geſicht entgegenſtellen, kann 
jedoch verſichern, daß ich während meiner Dienſtzeit 
von einigen dreißig Jahren weder ab oflicio ſuspen⸗ 
dirt, noch in Unterſuchung geweſen, ja nicht einmal 
in einer Ordnungsſtrafe genommen worden bin. 
Können ſie auch dasſelbe von ſich verſichern? 

Daß Sie mit mir in Hainau (nicht Auhein) zu⸗ 
ſammengetroffen, iſt nicht unmöglich, weil dorthin 


häufig mich Dienſtgeſchäfte führen, erkläre es aber 


fur eine grobe Lüge, eine ſolche Beſtellang bei der 
Gaſtwirthin gemacht zu haben, wie Sie in Ihrem 
Schreiben behaupten; wahrſcheinlich iſt die Beſtel⸗ 
lung von Ihnen ausgegangen, und wollen Sie nun 
um der Lächerlichkeit zu entgehen, mir ſolche zuſchie. 
ben. Der daraus gefolgerte Spottname kann nur 
Sie allein treffen. 

Es iſt ferner nicht unmöglich daß Sie mir im 
Negliglee mit einer Dame auf der hieſigen Prome⸗ 
nade begegnet ſind, gewiß aber nicht mit einer un⸗ 
ſittlich verdächtigen Perſon; ich erinnere Sie dage⸗ 
gen an Ihre eigene ſtadtbekannte famöfe Geſchichte 
mit der kurzen C.... und an das erhaltene Jacken⸗ 
fett, Sie werden ſchon wiſſen, wo. Sie behaupten 
ferner mit mir zuſammen die Schule beſucht zu ha⸗ 
ben; dieſe Behauptung iſt ebenfalls eine 1 5 Lü⸗ 
ge, ich kann hierbei verſichern, einen Spottnamen 
in der Schule nie erhalten zu haben, vielmehr ge⸗ 
noß ich von meinen damaligen Schulkameraden die 

uneigung, wie ich mich rühmen darf, eine ſolche von 


v 


allen wohlgeſinnten Einwohnern hieſiger Stadt zu 
genießen, unter denen ich nun ſchon über 11 Jahre 
wohne. / 

In Betreff meines Dienſtverhältniſſes vom Feld— 
zuge 1813 ber, fo vermochte meine damalige Ju⸗ 
gend, verbunden mit einer ſchwächlichen Körperkon⸗ 
ſtitution, es nicht, die Muskete zu tragen, da ich 
aber den Krieg gegen Frankreich durchaus mitma— 
chen wollte, und bereits zwei von meinen älteren 
Brüdern in den Reihen der Vaterlandsvertheidiger 
eingetreten waren, erlangte ich, bei einer eingetrete— 
nen Vacanz, und nach vorhergegangener Prüfung, 
hauptſächlich im Rechnungsfache, eine Anſtellung 
als Militair-Adminiſtrationsbeamte, welches Dienſt— 
verhältniß für eben ſo ehrenvoll gehalten wurde, 
als das der wirklichen Krieger, ja es wurde nach 
einer im Auguſt 1813 erſchienenen Kabinets-Ordre 
den muſterhaft dienenden Militairbeamten dieſelben 
Belohnungen zugeſichert, wie den ſich hervorgetha— 
nen Kriegern. 

Es konnte bei dieſer allerdings ehrenvollen Anz 
ſtellung von einer Connexion durch meinen Vater 
gar nicht die Rede ſein, da mein Vater vor Aus— 
bruch des Krieges 1813 ſchon längſt geſtorben war. 

Daß Sie mich in einem hieſigen Gaſthofe, an— 
geblich zum wilden Mann genannt, aufgeſucht ha— 
ben, will ich recht gern glauben, daß ich mich aber 
bei Ihrem Erſcheinen alsbald entfernt, iſt nur des— 
halb geſchehen, um der graͤßlichen Strafe zu entge— 
hen, Ihr ſtets fades Geſchwätz, nebſt erbarmlichen 
Prahlhanſereien mit anhören zu müſſen. . 

Nachdem ich nun jeden Punkt Ihres Schreibens 
in Bezug auf mich beantwortet, frage ich nun, was 
ſoll eigentlich Ihr ganzer Auffag, im welchem noch 
einige Bewohner hieſiger Stadt angegriffen worden, 
bedeuten? — Soll es etwa Scherz ſein? — nun, 
wahrhaftig, ich habe mich noch nie ſo herabgelaſſen, 
daß Sie ſich gegen mich einen ſolchen Scherz unter⸗ 
ſtehen dürfen. Scherzen Sie daher lieber mit wem 
Sie wollen, aber nicht mit mir. Es ſcheint aber 
auch, als habe ich Ihr Rachegefühl aufgeregt, da 
ich Ihre Freundſchafts-Anerbietungen ſchon früher, 
abgelehnt. Erwägen Sie dies wohl c. 3 

Sollten Sie ſich bewogen fühlen mit mir in wei⸗ 
tere Erörterungen ſich einzulaſſen, fordere ich Sie 
hiermit auf, ſich mit Ihrem wirklichen Namen im 
nächſten Aufſatze zu unterzeichnen, wie ich es in ge— 
genwärtigem Aufſatze thue, und wie jeder redlich 
denkende Mann in ſolchem Falle es thun wird. 

Mehrere achtbare Einwohner hieſiger Stadt wit— 
tern in Ihnen den Mitarbeiter der ehrenrührigen 
Aufſätze gegen hieſige Einwohner in der Sileſia und 
andern Öffentlichen Blättern, auch werden Sie als 
Mitarbeiter der Schmähungen gegen den Oberpa⸗ 
ſtor B. genannt, deſſen Gegner zu ſein, Sie ſich 
ſelbſt geruhmt haben. 

Bei Beantwortung Ihres Namens wird es ſich 
dann noch beſſer von der Leber ſprechen laſſen, und 
wie ich denke, Sie zur Raiſon gebracht werden. 

Die in Ihrem Schreiben benannte Perſonen, als: 
Treumund, den Sie als Mauleſel mit der Schelle 
und Jobs den Sie als dummen Teufel ohne Eſels⸗ 
brücke bezeichnen, mögen übrigens ſehen, wie Sie mit 


„ 


Ihnen zurecht kommen; auch kömmt es mir ſo vor, 

daß der erwähnte Referendarius mit dem Majors⸗ 

bauche Bezug auf einem hieſigen Einwohner hat, 

derſelbe iſt ſchon früher in einem Ihrer 1 in 

der Sileſia vorgekommen, jedoch mit einem Bürger; 

meiſterbauche. 

Lüben im Juni 1847. 
A 95 rt Mebfeld, 

Königlicher Steuer-Inſpector. 


Lüben. Endlich ſind die Getreidepreiſe auch bei uns 
heruntergegangen und zwar gleich um volle 2 Thaler, deshalb 
Dank der Vorſehung und den Verhäͤltniſſen die dies bewirk⸗ 
ten. Gott gebe daß ſie nach und nach immer mehr ſinken, 
dann kann der Arme ſich wieder ſaͤttigen und der Nothleidende 
darf nicht mehr hungern. Werden nun die Wucherer auf's 
Haupt geſchlagen, ſo iſt es aber auch jetzt an der Zeit auf 
die Bäcker gehoͤriges und ſcharfes Augenmerk zu richten. 
Begreiflich muß es dieſen Leuten gemacht werden, daß das 
Publikum beim Abſchlag auf ihren noch vorhandenen theuern 
Einkauf eben fo wenig Rückſicht nehmen kann, als fie dies, 
beim 5 0 mit dieſem thun. Gehen die Getreidepreiſe 
heut in die Höhe, morgen iſt das Brod ſchon bedeutend Fleiz 
ner und theurer, und es wird dann unter Achſelzucken die 
kurze Bemerkung hinzugefügt: „ja es hat wieder bedeutend 
aufgeſchlagen!“ und dies wo moͤglich recht laut ausgeſchrieen. 
Gehen aber die Preiſe herunter, ſo dauert es wohl bis vier⸗ 
zehn Tage ehe das Brodgewicht nur einigermaßen, ja nur im 
entfernteſten Sinne zunimmt. Es hoͤrt daun kein Menſch 
von ihnen die Bemerkung: „das Brod muß groͤßer ſein, es 
hat ſo viel abgeſchlagen,“ im Gegentheil heißt es gleich; 
„ja wir haben noch theuern Einkauf!“ Sie ſchrieen und 
klagten verſtellter und kluger Weiſe in dieſer bedraͤngten Zeit 
eben ſo mit wie alle anderen Menſchen, aber im Innern 
wuͤnſchten ſie eine andere Zeit ſich wohl nicht herbei. Ueber 
Vorſtehendes werden ſie fluchen und mich Luͤgen ſtrafen, aber 
es iſt die reine Wahrheit was ich ſage. 

Daß doch die Wohnungsmiethen bei uns immer noch nicht 
recht fallen wollen, obgleich es im Allgemeinen keinen Manz 
gel an Wohnungen hat. Zur Zeit als das hieſige Poſtamt 
noch bedeutend war, da ließen ſich die hohen Miethen recht⸗ 
fertigen; jetzt aber iſt es doch anders geworden. Zudem fin⸗ 


det zwiſchen Vermiether und Miether hoͤchſt ſelten ein rich⸗ 


tiges Verhaͤltniß und Benehmen ſtatt. Die Miethe nimmt 
man ſtets ſehr gern und verlangt fie, zwar mit Recht, zum 
Punkte; aber wenn der Miether Anſprüche macht und Res 
paraturen beſeitigt werden muſſen, da kruͤmmt und dreht ſich 
der Vermiether, um ſich nur aus ſolch fataler Sache heraus⸗ 
zuwinden. Kommt endlich ein Unbedachtſamer und will durch 
Mehrgebot einen andern ausmiethen, gleich muß man, wenn 
man nicht ausziehen will mehr Miethe zahlen; es wird dann 
die Solidität des Miethers gar nicht in Betracht gezogen. — 
Dies zur Beherzigung aller Vermiether. 1 

Was jetzt der Putzſucht in hohem Grade gefröhnt wird, iſt 
ſchrecklich. Neulich gehe ich ſpazieren und in Gedanken vek⸗ 
tieft, denke ich über die heutige Zeit nach. — Ploͤtzlich werde 
ich durch ein Geraͤuſch hinter mir aufgeweckt, ich ſehe mich 
um und erblicke eine feingekleidete Dame in blauem Schleier. 
Eingedenk meiner Pflicht gegen eine hohe, Dane mache ich 
ehterbietig Platz, räuspere mich, ſetze mich in Poſttur und 
eben im Begriff meinen Hut zu ſchwenken, a ich in dies 
fer Dame — die Pflegetochter eines can „Gott 
ſei bei uns!“ ſpreche und mein ut Be mir vor Ver⸗ 
wunderung wie angenagelt auf dem Rufe je. — Aljo fo 
we 0 ine Schnenac ed 

1 ee i nm . 
traͤgt? — Ich verfalle wieder I imer enen 


denke: die Schneider ſollen ſpr reel 
zu viel a, iſt biefet als Erbfehler bei feiner Pfle— 


etochter in's Schleiertragen gefahren oder — wie ein Blitz 
Fährt es mir durch den Kopf — fie hat die naͤchſte Expectanz 
zur Heirath eines kopfhaͤngenden K.; vielleicht iſt dies der 
Grund zum Schleierkragen ; — doch ich ſtehe ab von den Be: 
trachtungen über dieſe unbedeutende Perſon und bemitleidete 


— nm 


nur die Dummheit desjenigen weiblichen Perſonals, das ſich 
über feinen Stand gr 8 cc Br und un 
ig iſt. ange ich an Luftſchle bauen und ehe 
18 17 ws a lagert Släcfeligfeitsnusbei kommen kann, 
dringen ſo vermiſchte Nate lic tue * Ade Bi 
; o fürchterlich! unwillkuͤhrlich au 
En Be: Abbes 1 o wie wohlthuend mag dein Geſunk 
für Kranke und Ber — 0 15 du in deiner Naͤhe 
u i i 
r a Ih and d dae i hen, 
heilſam wird es auf dich wirken, wenn der Weg um dich ge⸗ 
beſſert, dein böfes Brückenabfluß⸗Geſchwuͤr aufgeſtochen und 
du und deine nächſte Umgebung nicht mehr gleich einem Scheu⸗ 
ſal von der dich frequentirenden Menſchheit geflohen wirft. 
Endlich bin ich fü pen a pen an der Liegnitzer Straße gelangt, ich 
ſehe nach det Uhr und, es iſt hohe Zeit zum Kaffeetrinken. 
auf eee er Ses u sur et Fame 
auf die 5 aber IB blick 2 0 
meinen Augen kaum! immer nah badete Ae Bine 
nes Kaufmanns Thür, was beftimmt, einen Vatrimonialric)e 
zer an . abzuholeu. Freund feid e hier? 
ſo frag chen etwas betagten Kutſcher; Ihr wartet 
1 let Stele es 94 Sünde. tr Fa leider, 
5 DE, ich und die Pferde find in der drückenden 
Hitze ſchon faſt ganz verſchmachtet und noch iſt keine Ausſicht 
zum Fortkommen. Ja Ihr muͤßt Euch mit Geduld befaſſen, 
au 50 . — hinzu, oder Hetr Sum ‚har Hy 1 9155 
ann muͤſſen die Leute auch den Wagen ſtehen ſehen; 
warten laſſen gehoͤrt auch zum hohen Ton; aber laßt es nut 
gut ſein, ne muß — 1 80 billige „ dieſen 
Herrn nehmen und ihm ſein Joch erleichtern. Auch wird ein 
Verein gegen Thierguälerei ſich hier bilden, der dann auf Euer 
en Vieh, ſein beſonderes Augenmerk richten wird. Nun 
fahret wohl! — \ 


Anfrage. 

Darf denn der Eiſenbahnzug bei Spittelndorf 
nicht feſt anhalten; — oder müſſen die Paſſagiere 
während des Fahrens ausſteigen? Um ferner grö⸗ 
ßere Quetſchungen zu verhüten, welche einer Dame 
von Liegnitz am 17. d. M. mit dem Frühzuge bes 
gegnete, erſucht man die Direktion das Anhalten 
wenigſtens ſo lange geſtatten zu laſſen, bis die Paſ— 
ſagiere ohne Gefahr die Erde mit beiden Füßen er⸗ 
reicht haben. S. 


— AA FE 
. 2. d. 3. H. 24. VI. II. Joh. -F. u. T. I. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 21ſten d. Mis. eee e an zurückge⸗ 
tretenen Schwämmen unſer am 25. v. Mts. gebor⸗ 
nes Söhnchen. Kunſtgärtner Eyſſenhardt 

und Frau. 
Dank ſagung. 

Dem Herrn Muſikdirektor Tſchirch, fo wie allen 
denjenigen geehrten Damen und Herren, welche uns 
durch ihre thätige Mitwirkung dei der am 16. d. 
M. zur Einweihung unſrer neuen Synagoge ftatt- 
gehabten gottesdienſtlichen Geſängen ihre freundliche 
und wohlwollende Theilnahme an den Tag gelegt 


A 4 On 
„ Drachtbrieſe I) 


haben, ſtatten wit hiermit im Namen der geſammten 


Gemeinde unſern herzlichſten und gufrichtigſten Dank 


ab. Liegnitz, den 22. Juni 1847. 


Der Vorſtand der jüdifcher Gemeinde. 


f Aufforderung. . 

Alle die Hrn. Werkmeiſter, jo wie überhaupt alle die⸗ 
jenigen, welche bei dem Bau der neuen Synagoge mit 
Arbeiten beſchäftigt geweſen ſind und dafür noch 
Forderungen zu haben vermeinen, wollen ihre bez 
treffenden Anjprüche bei dem unterzeichneten Ger. 
meindevorſtande binnen acht Tagen geltend machen 
und der entſprechenden Zahlung gewärtig ſein. 

Liegnitz, den 22. Juni 1847. 
Der Vorſtand der jüdifchen Gemeinde. 


Volksgeſangverein. 
Mittwoch den 23. und Montag den 28. 

Es wird hiemit öffentlich bekannt gemacht, daß 
künftige Mittwoch den 23. Juni, Nachmittags 
um 3 Uhr das Miſſionsfeſt in unſerer P. P. Kirche 
gehalten und am Schluſſe der Feier eine Collecte 
vor den Thüren veranſtaltet werden wird. Möge 
dieſe Feſtfeier ſich einer großen Theilnahme erfreuen. 
In der Woche vem 19/26. Jun liefern nach ihren Selbſt⸗ 
Taxen, die Bader ihre Waaken nach folgenden Preiſen: 

für Brod fuͤr Semmel 
fg. 6 pf. 1 Pfd. 12 Loth 1 for. 10 Loth. 


Hanfel . 1 
adi 1 


2 
Jaͤdicke. 22 — : x ee 8 ie 
Klim 10 pf. 9 DO 
Koch „ ?:⸗ „ 100 5 9 6 
Menzel 2 „1 - 8 ia N 
Neumann 5 — :2 = 30 79 3 8 
Pätzold 1 7— — 12 FF 
Dübel, = „ — „ 1898 
huͤſchel ju. 1⸗— — = 13 = 1 * 9 
tafhfe 5 — = 2 20 1 SE IE ma 
Scheich. 4. 6 ⸗„ 2 183 1 * 9 
Schuͤle. 5 . 3: — : 107.8, 1 1 
Seidel . 5 ⸗— = 22: U : 1 sr... 9 
IRB 3, 2 De 10 pf. 9 r 3 
Weichert 55 — 2, 6 1 fr. 9 
Obigel 5 — 2. 16 1 99 
3 I. 3 2 5 17 * 9 Es 5 
Friebe 5 ũ - = 2 16 — — = 
Brod d. Landbäct. Langer a. Barſchdorf 5 ſar. 2 pfd. 26 Lth. 
Bunzel a. Peterwitz 8 
Seifert a. Haͤnchen 5 ũ 2 8 = 
Teuffert a. Fellendorf 5 = 2 = 10 = 
Mauer a. Rothbruͤnnig 5 2 = 4 
Schippig a. Niemberg 5 = 2 = 4 > 
Maſchke a. Muͤhlraͤdltz 5 = 2: 16, 
Schneider a. Malitſch 5 2 = 10 2 
Herfort a. Schlaup 5% f n 
Klinkert a. Bellwißhof 5 - 2 = 4 > 
Gotſchling g. Heinersdorf s = 2 = 14 > 
Wurſt a. Oyas 4 
Roͤmer a. Seichau ana... 2, An 


Liegnitz, den 20. Juni 1847. 
Der Mag iſt rat. 
Urn 


CPeizei⸗Verwaltung.) 
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neueſter Deſſeins und geſchmackvollſter Art ſind wieder voräthig in der 
RG Königlichen Hofbuchdruderei, * 
Bäckerſtraſſe No. 90. a 


Die zu Johanni a. o. reſp. 1. Juli a. c. fälli⸗ 
gen und bereits in früheren Terminen fällig gewe— 
ſenen Coupons 


aller in⸗ und ausländiſchen Fonds können von jetzt 


ab bei mir realiſirt werden. 
Liegnitz, den 14. Juni 1847. 
Louis Pollack, 
Wechſel-Comptoir, Ring No. 5., neben dem Land: 
Y ſchaftsgebäude. 


Rechnungsſchema's von feinem Canzlei-Pa⸗ 
pier, das Duz. 1 ſgr., hundert 7 ſgr.; Frachtbriefe, 
Anweiſungen, Quittungen, Dispofitionsſcheine, Pri- 
ma- U. Sola-Wechſel empfiehlt J. Dotzauer, 

Papier- und Steinguthandlung Burgſtr. 335. 


Ein junger militairfreier Mann, welcher die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. Juli 
einen Poſten als Bedienter, gleichviel in der Stadt 
oder auf dem Lande. Näheres darüber theilt auf 
portofreie Anfragen mit Karl Koch, 

‚ Frauenſtraße No. 522. 


Ein in hieſiger Stadt gut gelegenes Haus iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition d. Bl. 


Mittelſtraße No. 428 iſt die erſte Etage, beſte— 
hend aus 5 Piecen und allem Beigelaß; auch iſt 
Stallung für 3 Pferde, Stroh- und Heuboden, 
Wagenremieſe und eine Kutſcher-Wohnung, und 
Johanni zu vermiethen. dlemt. 


Zu vermiethen 

ſind in dem Hauſe No. 403 der Mittelſtraße zwei 
neugemalte, mit neuen Plattenöfen verſehene Zim 
mer, im erſten und zweiten Stock vorn heraus, 
welche ſogleich oder Johannis d. J. bezogen wer— 
den können. 8 wi 

Außerdem ift ein Haus unter vortheilhaften Ber 
dingungen billig zu verkaufen. 

Naͤheres Hainauerſtraße No. 116. 

Krämer, Aktuar. 

In dem Hauſe No. 83/84 der Bäckerſtraße iſt 
die früher von dem Herrn Rechnungsrath Trauts 
vetter bewohnt geweſene Bel-Etage nebſt Beigelaß 
und Garten zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 

Kunkel, Wagenbauer. 


Mittelſtraße No. 425 iſt eine große Parterre— 
Stube zu vermiethen. Desgleichen im erſten Stock 
vorn heraus zwei große in einander gehende Stu⸗ 
ben nebſt lichter Küche und ſonſtigem Beigelaß und 
bald oder Michaeli zu beziehen. > 

J. Scholz, Glafermeifter. _ 

In Ro. 367 am großen Markt ift ein Quartier 
von 6 a 9 Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen 
und fogleich zu beziehen, ebenſo ein geräumiges Ver⸗ 
kaufslokal zu jedem Geſchaft ſich eignend, zu Mi⸗ 
chaeli zu beziehen, oder wenn das darinnen beſte⸗ 


hende Geſchäft käuflich übernommen wird, kann es 
früher ſchon übergeben werden. Die näheren Be— 
dingungen find bei dem Gigenthümer auf gefällige 
Anfrage zu erfahren. r 


ige. 

Zum Johanni-Abend als Mittwoch den 23. dieſ. 
Mes. Konzert und Illumination auf der Sie⸗ 
geshöh, Entree 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet 

Sturm. 


Mittwoch, den 23. d. Mis.: 5 


ABEND-CONCERT 


im Wintergarten. 


Anfangs 7 Uhr. 


—— 
Freitag, den 25. d. Mts.: 


- MEHNITTAG- CONCERT 


im a de haus e. 
Anfang 4 Uhr. Bilse. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Juni Brom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
17. Früh 2776, f 10,5» ‚©. Heiter. 
„Mittag 27“5““ 5.199 S. Bewoͤlkt, Abds. 
heiter. 
18. Früh 27,6“ 1260 OS. Due: 
„Mittag 27/5“ + 20,59 OSO eiter, Abends 
1 


| Gewit. u. Reg. 


19. Fruͤh 27/6,“ 7 14,5» WMW. Sehr bewoͤlkt, 
dann heiter. 
„Mittag 275,6 | + 16,5° NW. Sehr bewoͤlkt. 
20. Fruͤh 27/5,“ +14 NNW. Sehr truͤbe dann 
Regen. 
„Mittag 274 | 716° NNW. Regen b. Nacht. 
21. Fruͤh 27/6“ 711° NNW. eit. etw. Gew. 
„Mittag 276“, + 16,5 NNW. Sonnenſch. bew. 
Branntiveinpreife. 


Berlin, den 17. Juni. Die Preife von Kartoffel cuz. 
ritus waren am 11. Juni 1847: 40 ie 12. Juni Sole 
30 Thle., 14. Juni 395 Ihlr., 15. Juni (ohne SGeſchaͤft), 
16. Juni 374 Thlr., 17. Juni (ohne Geſchaͤft) frei ins Haus 
Finn per 200 Quart a 54 pt. oder 10,800 pCt. nach 
1 Kornſpiritus: loco und Lieferung 353 Thlr. Geld, 
364 Br. ; 

Breslau. Anfangs der Woche etwas animirter und 
hielt man Locowaare auf 165 a 17 Thlr., wozu jedoch nur 
wenig umging. Die matteren auswaͤrtigen Berichte haben in⸗ 
deß auch auf hier eingewirkt, und es iſt damit gegenwartig 
ſehr ſtill. Locowaare 164 Thlr. Br., 162 Thlr. zu machen, 
pro Juli 16% Thlr., pro Auguſt 17 Thlr. gefordert. Pro 
Herbſt noch wenig gemacht. 


i tpreife d tadt Liegnitz. 
ER ar deen 3 5 8 


Rtlr.Sgr⸗ Rtlr. Sar. 

Weizen pr. Schfl. 4 161 Kartoffeln pr. Schfl. 1 4 
Roggen = = 4 — Butter . pr. Did, — 57 
Gerſte = 2 3 18 Eier „pr. Schck. — 16 
See 7 Pi 1 183 | Stroh 2 8 
rbſen „ 4 — eu pr. Ente. — 22 


tieffajten. Pen. Pr. in L. Immer willkommen, 
jedoch muͤſſen wir bitten um frankirte Einsendungen, da tel. 
ner Redaktion zugemuthet werden kann, das Porto für Ein⸗ 
fendungen zu tragen, daher dürfte es erwünſcht fein, einen 
andern Weg einzuſchlagen. Die Redact. 
— — 


